




Unterthanigſtes

Daanck Pflicht und hren-Kahl,
Zu unſterblichen Ehren und unverweßlicher Gedachtnüß

Denen Kochund Wohl Sdlen, Veſten, och und
Wohlgelahrten, Hochund Wohlweiſen

KGeerren,
CKerren Gurgermeiſtern

aund Rathe
der Gtadt Jorgau,

Unſern Hoch und Virlgechrteſten Herren, Herren,

Zu ſchuldigſter Dedication

In einem unvergleichlichen und nach Moliglichkeit ausge
ſonnenen Muſicaliſchen

 PRKOLOGO.gebſt darauf folgenden ungemeinen und wohl elaborirten

Gpaupt- und Gtaats A CTION
Belittult:

Die Sugend erhebende und das Saſter

Sbeſtraffende

FKrechtigkeit,
dDie allhier anweſende Wienneriſche Hoff Conorpiauren.
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Perſonen im Prologo ſeynd:
1. Juno;
2. Venus,
3. Pallas,

Auszierungen des Theatri.

4. Paris,5 Genius Digtutatis,

6G. Juſtitia.
Jet

1. Eine angenehme Gegend, worinnen Juno, Venus und Pallas um den Goldnen Apffel zancken.

2. Ein Temvel der Ehren, worinn VIVAT MAGISTRATVS brenneud zu ſehen da,
bey præſentiren ſich 4. Pyramideu, allwoö folgende Sinnbilder mit denen Uber

illuminiret zu ſehen.
riften

Auf der Erſten,

AD ASTRA DECVS,
Biß an der SternenDurch/an die Saphiren Grantzen,
Wird Dero hoher Ruhm gleich denen Sternen glantzen.

Aufwder Aanodernr,Die Gerechtigkeit nut der Uberſchrifft? A. 1A.

ORNAMENTVM CIVITATIS, S—
Gerechtigkeit iſt hier in dieſem Spruch verbunden,

Selbſt in Beſtandigkeit die Weißheit wird gefunden.
Auf der Dritten,

Gerechtigkeit und Friede wie ·ſie einander: kuſſend umarmen

Cum lernate

SIC IN PERFEETVVYMAufadar i dẽenEin Opffer Tiſch wdvor die Danckbarkeit kniet,

1
4Cum emate

EX INTINO COoRDis.

Erſter Auftritt.Juno, Venus und Pallas zancken um einen Goldnen Apffel.

Venus. Was nutzet dis Geſchrey, ſeyd ruhig ihr Got

tinnen,
Der Streit iſt gantz umſonſt, ihr konnt ihn nicht ge-winnen, Pallac. Ey! Ey!l gemach! gemach! nur nicht zu fruh

gekrahet,Der Goldne Apffel iſt nicht euer ſondern mein,
Denn weil der Palmen nur des Sieges eigen ſeyn,
Und bloß der Wurdigſten, der Apffel ſoll gebuhren;
So muß nur mich, nicht euch, der Lohn der Wurde

zieren.

Juno. Halt, Venus, nicht zu ſtoltz, und ruhm dich

nicht zu ſehr,
Mir kommt der Apffel zu und mir gebuhrt die Ehr,

Was hilfft dein ſchon Geſicht, was helffen holde Mie
nen?

O dieſes kan gewiß, der heutaen Welt nicht dienen,
Denn wo kein Reichthum iſt, fallt alle Schonheit hin,
Geld iſt das Loſungs-Wort, nach Geld ſteht Hertz und

Sinn,Wo Geld iſt kan man Ehr, bey gantzen Fudern kauffen,

Ein jeder wird vor uns, gleich aus dem Wege lauffen,

Wo aber dieſes fehlt, iſt alles bloſſer Schein,
Jch bin die Wurdigſte, der Apffel bleibet mein.

Weil keine unter euch, vor meiner Kunſt beſtehet,
Denn Reichthum dhne Witz, und ohn Verſtand kommt

mir,
Nicht anders als ein Pferd ohn Zaum und Zugel fur;
Der Reichthum der verſchwind, die Schonheit bleibt

dahinden,und eh man ſichs verſieht pflegt beydes zu verſchwin

Wenn alles ſtirbt, ſo dleibt der Weißheits reiner Schein,
Jch bin die Wurdigſte, der Apffel bleibet mein.

Venus. Genung, weil Paris kommt, diß iſt der edle
Hirt,

Der unſern Zanck und Streit vollkommen ſchlichten

wird.

Anderer



Anderer Auftritt.
Pakls.

Paris. Jſts moglich wůs ich ſeh, wie gzunſtig iſt mein Bin ich zwar wohl nicht werth, doch auch zuni Dienſt

Glucke, bereit,
Gottinnen da ich euch auf Erden hier erblicke? Jch ſoll des Apfels Gold der Wurdigſten hier ſchencken,

Es ſey alſo, ich wull mich nicht bedencken,Venur. Du kommeſt ebin kecht und ſolſt hier Richter Nimm dieſen Apfel hin (zur Venus) doch Nein,

aeyn, (Zur ballas) Dir ſol er eigen ſeyn.Schau dieſes Apfels Gold bringt uns die großte Pein, Wie hart verſuchet mich im Wahlen doch mein Glucke,

Hor; als die Gotter! jungſt bey Thetis Taffel ſaſſen, Gottinnen nehmt von mir doch den Befehl zurucke,
Und wir beynahe gantz äuf uns mit Luſt vergaſſen, Ach allzu ſtrenger Schluß ich konnt mich leicht ver—
Crat Etis ein und wurffe ven goldnen Apfel hin,

wirren,Gie ſagte dieſer iſt der Wurdigſten Gewinn,
Und bey der Gotter Glantz mich in den Wahlen irren.Hier weichet keine nicht, drüm bleibſt du ausetleſen.

Won dir verhoffen. wir und deinem edlen Weſen, Ie ARIA.vey

Den.weiſen RichterSpruch eniſchlieſſe bald und ſprich, Saat ihr Sinnen ſoll ich wahlen,
Wemreigueſt du ihm ju

Es beruht auf Ja und Nein,244 71hille: ü 22 Wir aile bitten dich. Denn wo die Gedancken fehlen
Bartr. Gbiunnen euter Gnad und der Vertraulichkeit, Kan man niemahls ſchlußig ſeyn.

Da Capo.

Se Diitter Auftritt.
GENIys DiGviTArTiS.

Hier eroffnet ſich der Tempel der Ehren, allwo Genius Dignitatis

den Streit entſcheidet.
Genius. Beſturtzter Parislaß den truben Zweiffel Drum wird mit Recht vor Sie alhzeit der Preiß be—

E ſchwinden, J wahtt.Durch meinen Winck ſolt du dieſelbe Gottheit finden,J

ARIA.Die deine Blodigkeit nicht zu erkennen weiß,

Betrachte dieſe ſeyn, hieher gehort der Preiſ; Grreifft ihr Moſen zu den Flothen
Dann TORGAV iſt mit Retht ja jene Gluckse- Zau den Geigen und Trompeten

Sonne, Stimmt ein frohes Vivat an,Wo wahro Tugend ſtrahlt, und wo mit großter Won Laſſet Torgau heut zu Ehren

une ue Cauter frohe Wunſche horen,——r

Der Seoelen Schonheit ſich  mit Gold und Schaten Jauchze wer nur jauchzen kan.
paart,

Da Capo.
VBierdter Auftritt.

Jvsriria.
und Thoren Send frolich treue SeelenHat ſich Aſtrea ja den EhrenSitz erkohren,

Seond frolich, jauchzt und ſingt.Das Laſter wird verbannt, wo ſich die Tugend hat,
Euer Hertze zeigetSchon langſt verpflicht geinncht, den Watern dieſer
Wozu ihr ſeyd geneigetD Sladt,

Der Nahine Torgau hgt ſchon viele ja ergdtet, Weil ihr uns viel Anmuthung bringt.J

Und billig daß man ihm jn Maärmyr· hat geſetzt, Da Capo.
Damit der Nachweit auch dis Angedencken bliebe
Und jeder Patriot ſchreibt ihn mit reiner Liebe Paric. Beruhmtes Torgau ich, ich wend mich zu J
In ſein getreues Hertz zum Angedencken ein, dir hin,
So kan dein Ruhm vermehrt, und du unſterblich ſeyn. Zum Zeichen daß ich auch ein treue Seele bin,

I

So



Ein ſtetes Wohl wie einen Balſam-Regen aus.

So ſoll dir meine Hand der Demuths Weyrauch
ſtreuen,

Weil alle Gotter ſich bey deinem Wohlſeyn freuen,
Jch bin getroſt darum, wirſt du mich nicht verachten,

Die Lammer fehlen mir, drum muß ich Tauben.
ſchlachten,

Jch will zur Danckbarkeit mich auch hiezu bereiten,

Jn tieffſter Ehrfurcht hier bey anagenehmen Zeiten,

Der ſchonen Torgau Stadt mein Hertze geben hin,
Ob ich gleich ſehr gering in ihren Augen bin.

Doch weiß ich gantz gewiß ſie wird mich nicht ver—

ſchmahen,Viel tauſend Glucke laß die Hoffnung bey ihr ſehen,

Der Himmeli ſchutt auf ſie und auf ein jedes Hauß,

Geniur. Jhr Stutzen dieſer Stadt, die ihr mit See
gen prangt,

Verzeihet wann wir uns zu euren Schimmer wagen,
Jedoch wann unſer Sinn hat ſeinen Zweck erlangt,

Wird unſer ſchwacher Mund von groſſem Glucke ſagen,

So horet dann den Wunſch, von treuen Knechten an,
Lebt Neſtors lange Jahr zu dieſer Stadt Gedeyen,
Daß ſie bey ihrem Wohl ſich auch erfreuen kan,
Des Hochſtens Seegens-Hand wird euch mit Gluck

beſtreuen.
Venus. So recht ein jeder muß ſo Hertz als Sinn

verpflichten,
Wie es ein Denckmahl hier in Demuth mog verrichten.

ARIA.
Des Magiſtratus holder Schimmer
Zertheilt, vertreibt der Sorgen Nacht.
Erfreuung kommt von ihrer Gute
Und ſchaffet daß ein treu Gemuthe
Auch mitten unter Sorgen lacht. Da Capo

Paris. Beruhmte ſchone Stadt, GOtt geb dir dviel
Freude

Als man erdencken kan, zu Trutz dem blaſſen Neide,

Srum Freunde rufft mit mir das frohe Vivat aus:

Chborus. Es lebe ſtets begluckt allhier ein jedes

Hauß,Es lebe ſtets begluckt allhier ein jedes Hauß.

Chorus.
Strahle du Sonne, glantzet ihr Sterne,

Freue dich Erde, frorocke o Welt,
Thont ihr Trompeten, ſchallet von ferne.
Steiget ihr Sinnen zum SternenGezeit.

Dieſes Tages FreudenicheinMuß voll Gluckes Wunſche ſeyn. Da Capo.

HochEdler Magiſtrat, der feloſt den Sternen gleicht,

Verzeihe wann wir uns zu deinem Antlitz wagen,
Jedoch wann unſer Sinn hat ſeinen Zwecknerreicht,
Kan unſer ſchwacher Mund von groſſen Glucke ſagen,

Wir ſtellen heute uns mit einem Opffer ein,
So Pflicht und Schuldigkeit im Hertzen angezundet,
Laß dir dis ſchwache Blat dismahl gefalig ſeyn,
Ob man darinnen gleich nicht hohe Worte findet,

Die Gabe iſt nicht raar, das iſt uns wohl bekandt,
Doch prangt:der Ocean auch offt mit ſchlechten Fluß

argen,Man hat nicht allezt deubin und Diamant,

Drum legt die Demuth ſich getroſt zu deinen Fuſſen

Und invitiret dich auf eine kurtze Zeit
Der Sorgen Laſt anheut etwas hindan zu ſetzen,

Und ſtatt derſelbigen ſtatt einer Luſtbarkeit,
So dir von uns geweyht, dich moglichſt zu ergotzen,

Nimm weiſer Magiſtrat das Werck in Gnaden an,

Weil unſer Armuth dir nichts anders geben kan,

Soll ſie zu deiner Ehr ein frohes Vivat! ſingen,
Jhr Vater dieſer Stadt, wir ſtellen euch zu Ehren
Anheut ein Schaliſpiel vor, ſo kommet dann herein,
Wir wollen euren Ruhm nach Moglichkeit vermehren,

Dann die Gerechtigkeit wird euer Vorbild ſeyn.

Den Beſchluß machet eine luſtige NachComeie.

Der Schau/Platz, Leg-Geld und Anſang iſt bekandt. Wozu gehorſamſt invitiret

Franciſcus Schuch,
Sonſt

Wieneriſcher Hanns Wurſt.

So deine Knechte dir mit tauſend Wunſchen bringen,
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